
möglich, aber die schwierigsten Fragen bleiben ebenlichst bıs 1968 die noch strıttigen Punkte des Zusam-
menschlusses der beiden Kırchen klären soll Das sind unentschieden. Dafß sich dennoch nıcht u1ll ine Art
eLw2 15 offene Fragen, darunter die Interpretation des Neın 1n der orm eines bedingten Ja handelt, sondern
Priestertums un des Pfarramtes; die „Offene KOommu- eın volles ‚Ja mi1t notwendıgen Vorbehalten, deren
nıon“, die die Methodisten den anderen Freikirchen Überwindung geglaubt wırd, zeıgt die Gegenprobe eıner
unterhalten und die S1e iıcht aufgeben möchten, der (Ge=- aufschlufßreichen dritten Abstimmung. Der Sprecher der
brauch VO vergor chemn Weıin beım Abendmahl un: Opposıtion, die übrigens be1 den provinzialen Vorab-
schließlich die Ernennung un Funktion der methodisti- stımmungen über Minderheiten bis Z 45 Prozent V1 -
schen Bischöfe, W 4S die rage des Establishment der fügte, Kıingsley Barett, stellte eiınen Zusatzantrag auf
Kiırche VO England berührt, Cllc nıcht für die Metho- der Lıinie, sSe1 heute die Pflicht der Methodisten
disten oilt, da S1e „Freikiırche“ sind, freı VO Eın- (die W1e die Kirche VO England über beträchtliche Ab-
Au{ der Krone un des Unterhauses. Die Teilnahme VO gange klagen haben), ıhre Einheıt untereinander her-
Laıen Kirchenregiment dürfte die geringsten Schwie- zustellen. Dieser Antrag wurde mi1ıt 46 165 Stimmen
rigkeiten bereiten. verworten. Das 1STt also eıne echte Entscheidung für den

Dıiıe Gegenprobe VWeg ach CO (Eınen ausführlichen Bericht über die
Wenn MNa  3 ach diesen beiden Rahmenabstimmungen Verhandlungen der Methodistenkonferenz VO  3 Plymouth

und die Resolutionen veröffentlichte „Church Tımes“,7INZE, ergäbe sıch eın ahnlicher Schlu{fß w1e be] der Ent-
scheidung der Kirche VO England 1m Maı uch die CHe= 65, 9; über die gesamte Vorgeschichte MIt den
lıschen Methodisten haben siıch als „Kirche“ offiziell eNLt- Hauptdokumenten unterrichtet das 1M Maı 1965 CI -

schienene Heft Nr Z April / September 1964, derchieden, den Bericht einer freıen Theologenkommıission
für die Unıon akzeptieren, un Z W arlr bald w1e Parıser „ Istina”, 33—300.)

Hırtenworte in die eıt
Der Christ un die Arbeit

Zum Maı dieses Jahres yıchtete der Erzbischof D“O  S Verschiedene Sichten der Arbeit
Köln, Joseph Kardinal Frings, eın Lehrschreiben „Der Nıcht wenıge betrachten ıhre tägliche Arbeıt als NnNOLWEN-
Christ un die Arbeit“ dıe Gläubigen seiner /Diözese. diges bel Sıe arbeiten Jediglich des Lohnes und
Es hat folgenden Wortlaut: GsSSCH die Arbeıt aum ıhrem ınneren Wert Neben

dem Lohn sind S1ie aut das gesellschaftliche Prestige be-
Liebe Brüder und Schwestern 1n Christus! dacht, das sSie M1t einem bestimmten Rang 1n der Arbeıts-

hierarchie erreichen; S1e denken die Freizeıt, die dieDer Maı, der Tag der Arbeıit, z1Dt MI1r Gelegenheit,
eıner bedeutenden rage unseres christlichen Lebens Stel- Arbeıt erlaubt. Persönlichkeitsbildung un Heilswirken
lung nehmen. W as bedeutet die Arbeıt 1mM ganzen des scheinen ganz 1n den arbeitstreien Raum verlagert. Dıie
cQhristlichen Lebens? Diese rage 1St 1n UMNMSCLEI Verkündi- Zeıt, die 1mM Betrieb verbraucht wird, gilt geradezu als
Zung selten behandelt worden. Und W enl S1e behandelt menschlich verloren. Da iıne solche Auffassung schlimme
wurde, geschah oft iıcht un Berücksichtigung der Folgen hat, bedart keines Beweıses. Was bedeutet für
heutigen Arbeitssituation. Im allgemeınen haben WIr eine den Menschen, WE die besten Stunden des Tages, dıe
Trennung VO  - Religion un: Arbeit beklagen, die nıcht C seiner Arbeitsstätte verbringt, für innerlich nutzlos
gerechtfertigt 1St. A0l deshalb zunächst versuchen, den häalt! Unzufriedenheit und Widerwillen sammeln siıch

un leiben nıcht auf den Arbeitsraum beschränkt. ManWandel 1ın der Arbeitswelt MIt den Schwierigkeiten, die
dem Menschen bereitet, aufzuzeigen. Dann möchte iıch nımmt S1e MmMIt nach Hause, vergiıftet die Famıiılien-

Hınweıiıse geben, w 1e der Christ seine täglıche Arbeit auch atmosphäre un steckt andere MIt seiner Mißstimmung
heute sinnvoll VOT (jott LIun annn Es SE gefährlich, wenn ein wesentlicher eıl des Le-
Der moderne Mensch hat durch seine Arbeit die Welt in bens menschlich iıcht erfaßt und relig1ös nıcht utrchformt
einem Ma(i(ße umgestaltet, w1e INa  3 VOTL 700 Jahren 1STt. Das (Ganze des Lebens droht dann sinnlos werden.
211m denken geWagtl hätte. Er hebt sıch ber die Erde ine andere Gruppe VO Menschen 1STt geradezu VO ıhrer
hınaus, dringt 1n den Weltraum VOL un traumt zugleich Arbeit besessen, un ZW arlr AUS den verschiedensten Moti1-
VO einer Veränderung seiıner selbst und der CN Forscher und Ingenieure sınd daraut aus, die Welt
Welt All das hat der Mensch durch se1ne Arbeit bewirkt. in den rıft bekommen ;: andere sind berauscht VOIll den
ber macht die Arbeit iıhn zufrieden, findet Cr 1n ıhr se1n materiellen Erfolgen der Arbeıit;: viele utizen diıe CL -

Glück? Hılfrt S1e ıhm be; der Entfaltung seıner Persönlich- kürzte Arbeitszeit Jediglich dazu, sıch 1n der Freizeit ıne
keıt, dient sS1e iıhm, se1n Heiıl 1n dieser Welt wıirken? zusätzliche Erwerbsquelle erschließen; ıne xroße
Es yeht 1er icht dıe Produkte der Arbeıt, die organı- ruppe traumt VO eiınem innerweltlichen Paradıes, das
satorischen Fortschritte, die Ausweıtung der Produktion, durch die gesteıigerte Tätigkeit zugänglich se1ın soll
die technischen Gebilde, die täglıch 1n den Dienst Selbst überzeugte Christen, die sıch ernsthaft bemühen,
des Menschen Lreien und die das Leben 1n mancher Be- ihre täglıche Arbeit sinnvoll als Dienst VOT Gott
ziehung erleichtern. Vielmehr geht CS un die Arbeıt selbst, leisten, und orgen darum beten, die Opfter und
das persönlıche menschliche Tun, das u1ls viele Stunden Mühen des Tages un der Arbeit 1mM Geilste Christı tragell,
des Tages beschäftigt. empfinden 65 als überaus schwer, die Welrt der Arbeıt in
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das christliche Daseıin einzuordnen. Die Arbeit bleibt iıhnen immer solche, die trage, überkritisch un unfähig sind. Ihr
eine Last, eren Sınn S1e 2uUum noch verstehen. Verhalten dartf INa jedoch nıcht der gEeESAMLECN Arbeit-

nehmerschaft anlasten. Außenseiter, die 1LLULTE auf ma{ßloseWandel iın der Arbeitswelt Forderungen bedacht sınd un mi1t sıch, ıhrer Arbeıt un
Dıe Verkürzung der Arbeitszeit führt 1n sehr vielen Fäl- ıhrem Lohn unzufrieden sınd, siınd nıcht berutfen, Sprecher
len eıner Intensivierung der Arbeit, die durch ine der Arbeitnehmer sSelin.
stärkere Konzentration un nervose Erschöpfung erkauft Dıe Angestellten UN Beamtenwerden mu{l In Werkstätten und Buüros wırd die Mög-
ichkeit Z menschlichen Begegnungen seltener. Es tehlt In den etzten XO Jahren 1St die Zahl der Angestellten und

Beamten eın Vielfaches gewachsen. In der modernendie elit ZU Gespräch, un wiırd weniıger bei der Ar-
beit gelacht. Da un dort zwıngt die Maschine dem Men- Industriegesellschaft zewıinnt diese Schicht ıne immer
schen eınen unorganischen Rhythmus auf Heute größere Bedeutung. Ihr weıltaus orößter Teıl verrichtet

ine austührende Arbeıit; andere tragen 1n eiınem Teil-arbeıiten ordert i1ne ungleıich größere Intelligenz als die
Arbeıit früherer Zeıten. Daher der Ruf nach gyebildeten, bereich Verantwortung, un ıne Spıtzengruppe hat die
besser vorgebildeten und besser ausgebildeten Menschen! Aufgabe der Planung un Leıitung des Ganzen. Reın

zußerlich 1St oft nıcht erkennen, welche Stellung derDoch diese Notwendigkeıt höherer Bildung un Ausbil-
dung hat wıeder iıhre negatıven Folgen. Nach eınem gCc- einzelne einnımMmt. Der Mensch drängt aber danach, seine

Stellung un seinen Rang auch außerlich darzustellen.flügelten Wort weiß der moderne Mensch VOon ımmer Daher suchen manche durch einen übersteigerten Konsumweniıger immer mehr. Der einzelne CIINAS seıne Tätıg-
keıit kaum mehr in das Ganze einzuordnen. Spezialisiert zeıigen, da{fß S$1e „wer“ sind. Andere sehen 1n ıhrem Mıt-

arbeiter den lästigen Konkurrenten, der iıhnen den Auf-auf estimmte Aufgaben, sieht wichtige seiner mensch-
lıchen Kräfte verkümmern: drängt danach, S1e in der stieg erschwert. Deshalb 1St die Solidarıtät untereinander
Freizeit enttalten. Dazu erlebt der spezialıisierte Ar- oft sehr schwach Oftenbar hat jede Gruppe der arbeıiten-

den Menschen iıne tür s1ie typische AST: der Arbeitsweltbeiter, dafß 1n seiner Arbeit eichter durch andere Cr
tauscht werden kann: enn Teilfunktionen lassen sıch z.u tragen. ber sind tatsächlich dıe geringfügigen Unter-
eichter erlernen als gyanzheitliche Aufgaben. Eın weıteres schiede 1n Ansehen un Geltung, bezüglıch der Ausstat-

LuUunNg der Büros, der Bestimmungsrechte un der vieltachMerkmal der heutigen Arbeitswelt 1St ıhre ınnere Ver-
flochtenheit. In früheren Zeıten bot die Natur dem Men- abgestuften Tıitel VO solcher Bedeutung? Vor Gott zaählt
schen das daf, W 4S für seinen Lebensunterhalt rauchte. eINZ1Ig der Mensch un nıcht die diesseitigen Unter-

scheidungen.Er Warlr be1 der dünnen Besiedlung unabhängiger VO —-
deren Menschen, während der einzelne sıch 11U  ' die Güter, Die Frauen
die benötigt, 1n den seltensten Fällen selbst beschaften In der heute verbreiteten Frauenarbeit verbergen sıch
kann Viele haben jetzt 1m arbeitsteiligen Produktions- mehrere Gefahrenmomente. Zum großen Teıl arbeiten
prozefß zusammenzuwirken, siınd aufeinander angewı1esen Frauen Bedingungen, die aut die physıschen un
und mussen miteinander auskommen. psychıschen Gegebenheiten des Mannes zugeschnitten sınd.
SO belastend Spezıialisierung un Arbeıitsteilung auch sind, Wenn auch viele Unternehmer, W 4s die Ausgestaltung der
s1e haben iıhre Seiten darın, da{ß Sie die Menschen Arbeitsplätze, die Arbeitsgestaltung, Leistungsforderung,solidarisch usammenwirken lassen 1in Gruppenarbeit, 1mM Menschenführung uUuSW,., betrıifft, den beschäftigten Frauen
SOr  ten Teamwork, 1n der Belegschaft, 1n der Zu- gerecht werden, 1St doch noch Erhebliches eisten.
sammenarbeit der Führungsgremien und der Gesamtheit Immer noch wırd die Arbeıt der Trau 1 Verhältnis Z
der dem Unternehmen Angehörigen. Gemehlınsam voll- Arbeit des Mannes unterbewertet. Im SaNzZCH zesehen,ziehen die Mens<;hen heute den allgemeinen Kulturauftrag haben die Frauen nıcht annähernd die Aufstiegschancen
Gottes: „Machet euch die Erde untertan.“ W1€e die Männer, selbst wenn I1a einwendet, dafß viele

Frauen 1Ur zwıschenzeıtlich berufstätig sind un S1e des-Zur Arbeitssituation einzelnerv Gruppen
Dıe Arbeiter

halb der Aufstieg wenıger interessiert.
Durch die Berufstätigkeit der Frauen un Multter ISt die

Im vorıgen Jahrhundert WAar der Arbeiter Außenseiter Einheit un Ganzheit der Famılien gefährdet. Verhei-
der menschlichen Gesellschaft; wirtschaftlich ungesıchert, Fatete berufstätige Frauen leiden der Doppel-
lebte Rande des Existenzminimums; sıch weıiterzu- belastung VO Berutsarbeıit un Famlillıie. Die TAau kommt

abgespannt nach Hause, hat wen1g Zeıt, sıch E1I-bilden hatte 1Ur geringe Möglichkeiten; seine Arbeit
War art un: über das erträgliche Ma{ß ausgedehnt; die holen, un ISt für die Famılıie nıcht treıi. Nıcht 1Ur der
Arbeitsbedingungen Waren menschenunwürdıg. All das eheliche Friede wiıird dadurch belastet. och mehr leıden
hat sıch yewandelt. unversorgte Kınder der Berufstätigkeıit der Multter.
Die Arbeitszeit wurde wesentliıch verkürzt, un die Ar- Die Pflege der Kınder, ıhre Beaufsichtigung, die Hılfe bei
beit selbst hat ıhre drückende Hast verloren. den Schularbeiten, 1ührrA die gesamte Erziehung wiırd be-
Tatsächlich erkennen die meısten ehrlich un dankbar die einträchtigt.
Wandlungen un: sind trei VO  — talschen Minderwertig- Sollten WIr grundsätzlıch VO der Arbeıt verheirateter
keitsgefühlen. Ile Welt ewunderte dıe Haltung, die die Frauen abraten? Ja wenn dadurch die Ehe oder die Er-
deutschen Arbeiter nach dem Zweiten Weltkrieg zeıigten. ziehung der Kınder 1ın rage gyestellt wiırd. Sicherlich VeEeI-

In keinem anderen Land Europas hat dıe Arbeiterschaft dienen die Frauen Verständnıis, dıe Begınn der Ehe
sovıel Diszıplın den Tag gelegt un auf Streiks VOI - noch ine Zeıtlang arbeıten, die tehlenden materiellen
zıchtet W1e iın dem unsrıgen; nırgendwo wurden die FOor- Voraussetzungen schaffen, ebenso die verwıtweten
derungen 1ın vernünftigen (Gsrenzen gehalten. Selbst- Frauen, die die Lebensnot ZUuUr Berufstätigkeit ZWingt, die

alteren Frauen, deren Kinder herangewachsen sind undverständlich finden sıch be;i einer langdauernden ber-
beschäftigungnmehr als 70 Miıllionen Arbeitnehmern die in einer begrenzten Berufstätigkeit einen Ausgleich tür
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vereı werten. Es sind alle Anstrengungen machen, S1eıhre BAıa un mangelnde: Beschäftigung suchen,
und schließlich jene Frauen, denen (ott den Kindersegen auch den Kulturgütern UuNnsSEICS Landes teilnehmen
versagt hat. assen, die Ja gleichfalls eın Spiegelbild des wirtschaft-
Unter keinen Umständen dürften Frauen, ohne durch die lichen Aufstiegs darstellen. Die Gastarbeiter haben Von

Not CZWUNSCIHL se1n, außerhalb des Hauses arbeiten, Natur das Recht, ıhre Familien mitzubringen oder ıne
WEeNnNn darunter Ehe un Familie leiden. Um möglıche Familie begründen un eıne menschenwürdige Woh-
pannungen vermeıden, sollten alle Formen eıner SINN- nNnung zZu erhalten. Ihnen un: iıhren Kiındern stehen die-
vollen Teilzeitbeschäftigung tür Frauen gefördert werden. selben Biıldungsmöglichkeiten w 1€e den einheimischen

Kindern. Sıe haben das Recht, ıhr Volksgut bewahren,
Die Jugendlichen ıhre Sprache un iıhre Gemeinschaft pflegen. Der (G3ast-

Der Jugendliche kommt VO Elternhaus un VO  —_3 der arbeiter 1St oft vereinsamt un iın Gefahr, verwahr-
Schule in die rauhe Welt der Betriebe. Mıt welchen Men- losen. Er 1St Nächster geworden. Wır können u1ls

schen wiıird 1er zusammenarbeıten? Welche Vorgesetzte VO der orge für ıhn ıcht freisprechen. Den fremd-
werden ıhn einführen, anleıten un weiterbilden? Der ländischen Miıtarbeiter mussen WI1r als gleichwertigen
Betrieb Aa für den Jugendlichen eıne Schule sozjaler Menschen betrachten un ıhm helfen, sıch 1n der vielleicht
Tugenden un ernstier Selbstzucht senmn. Er annn ebenso ungewohnten Arbeit und 1m Mılieu 7zurechtzu-
Zu Verführer werden, WEeNn Vorgesetzte un: Miıt- Anden Das ISt icht LU Aufgabe der öffentlichen Insti-

tutionen un der Seelsorge, sondern VOTL allem auch derarbeiter CN. Mıt echt klagt 1US A, da{fß den
Unternehmen und ıhrer Mitarbeiter.Stätten, denen der rauhe Stoft veredelt, der Mensch

Leib un Seele verdorben wird. Christliche Sinndeutung der Arbeit
Dıie Führungskräfte Nachdem iıch ber die Schwierigkeiten der heutigen

Trotz aller demokratischen Absicherungen durch Miıt- Arbeit un: die besonderen Probleme einzelner Gruppen
geschrieben habe, fragen WIr NUN, W as uns die Otten-beratung un: Mıtbestimmung wird 6S 1n der Arbeitswelt

ohne ber- und Unterordnung nıcht gehen. Es 1St ıcht barung und die qQhristliche Tradıtion ber den Sınn der
unmenschlıch, 1n einem Sachbereich gyehorchen, sıch e1n- Arbeit un: w1e uns der Glaube helten kann, die
un unterzuordnen. Nur MU: der geforderte Gehorsam tägliche Arbeit sinnvoll in das christliche Lebensganze e1N-

zuordnen.siıch 1n den (Grenzen der Arbeitsfunktionen h1alten und die
persönliche Sphäre des Angesprochenen respektieren. Ent-
scheidend STn daß den Führungskräften aller Stuten echte Arbeit m Diıenste der Lebenserhaltung

Dem Menschen wird seın Daseın nıcht einfach als (32-Verantwortung übertragen wird un die Verantwortung
iıcht ausschließlich be1 der Spıtze verbleibt. Je mehr S$1e schenk gegeben, das ohne se1ın Zutun erhalten Ikönnte.

Er mu{fß sıch vielmehr selbst darum bemühen. Die Betrie-iSt; mehr tfühlen sıch die einzelnen ıhrer
Arbeit und dem Unternehmen verpflichtet. digung der elementaren Lebensbedürfnisse erfordert
Führungskräfte dürtfen siıch ıcht darauf beschränken, NUur Arbeit. Wır brauchen Nahrung un mussen u1ls die Nah-

rungsmittel beschaffen. Wır benötigen Kleidung un: MUS-in tachlichen Dıngen Konner senin. Sıe mussen sıch dar-
SCI1 S1e anfertigen. Wır bedürten der Wohnungen undauf verstehen, ıhre Mitarbeiter als freıie, verantwortliche

Personen würdiıgen, un: MIt 2AZu beitragen, daß alle mussen s1e bauen. ber mMIiıt der Befriedigung der elemen-
ıhre Arbeit mıiıt ust und Liebe verrichten können. Eın Lebensbedürfnisse geben WIr uns nıcht zufrieden.

Wır wollen auch gut und schön leben, w1e dem StilVorgesetzter sollte seine Untergebenen ıcht ach
Launen behandeln un jedem mit einem gepflegten Ge- unseTrer eıt entspricht. 1117!Z DESAZT WIr mussen arbeiten,

U1l für uns und die Unsrıiıgen den Lebensunterhalt MIrechtigkeitsbewußtsein begegnen. Der Mitarbeıiter 1St
dienen, leben, w1e die Errungenschaften derMensch: CT hat das Recht, da{ß INan elit für iıh at, ıh

anhört un seiınem Schicksal Anteıl nimmt. hne ein modernen Welt ermöglichen, und 1ISCIE Zukunft 1m
Rahmen des dem Menschen Möglichen sichern.gerütteltes Ma(ß Geduld un: heiterem Verständnıis für

die Schwächen der Menschen annn nıiemand Vorgesetzter Arbeit ım Diıenste der LebensentfaltungsSein. Es 1St überraschend, w1e Jeichtfertig manchmal be] der
Die Arbeit hat aber noch einen tieteren Sınn. Sie dientVergabe VO Führungsposıtionen über allen bekannte
dem Menschen dazu, sıch cselbst verwirklichen. (zOttmenschliche Mängel hinweggesehen wird, und Z WaAar MI1

der oberflächlichen Begründung, 11a  - musse 7zwıschen will, da{ß WIr die Kräfte, die 1n uns hineingelegt hat,
Privatleben un fachlicher Arbeit scheiden; tür den Be- enttalten. Wır dürfen S1ie nıcht verkümmern lassen. (zott

will, daß WIr die Talente, die u1ls gegeben hat, Drtrieb ce1 das Privatleben gleichgültig. Hıer se1 keineswegs
eıner Gesinnungsschnüffele: das Wort geredet. ber e$5 brauchen und mehren. Wır dürten S1Ee ıcht vergraben.

Dıie Art un VWeıse, in der sıch der einzelne durch seinedürfte doch nıcht angehen, den Menschen in eiınen Prıvat-
Arbeit selbst enttaltet un: verwirklicht, hängt wesentlich

iINann und einen Vorgesetzten scheiden. Der Mensch 1St
immer 1Ur einer und handelt ımmer aut Grund seiner VOIN dem Grade seiner geistigen Bewußtheit un: Freiheit

aAb Jeder Mensch sucht ın seiner Arbeit eiıne MöglichkeitLebensganzheıt. Ist der prıvate Lebensbereich nıcht 1n
der Selbstentfaltung, selbst dann, W C111 ıhm dieses nıchtOrdnung, wiırd sıch diese Unordnung auch auf die Welt

des Berutes übertragen. besonders bewußt 1St. In eintachster VWeıse drückt sich
dieses Wıssen die Notwendigkeıt der Arbeıt für dıe

Dıiıe Gastarbeiter eıgene Persönlichkeitsentfaltung darın AaUS, dafßß der
Die zahlreichen Gastarbeiter tragen deutlich dazu bei, die Mensch den Willen hat, sıch betätigen oder, w1e er

wirtschaftliche Kapazıtät und den Wohlstand unseTeSs SagtT, sıch nützlich machen. Viele Menschen sind er

Volkes heben Unter keinen Umständen darf INan s1e sprechend ıhrer Begabung mI1t einer schlichten Tätigkeit
NUr als reine Arbeitskraft ın einer Orm moderner Skla- zufrieden. Sıe wıssen, daß S1e sıch dadurch nützlich
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machen, ihren Teil ZUuUr Erhaltung der Familie und des bei, das Arbeitsleben belasten. Wer belastet icht auch
Volksganzen beitragen un: damıit ıhr Leben VOT Gott dıe Arbeit seıner Mitarbeiter miıt seinen Launen, Un-
verwirklichen. Wenn ıhre Tätigkeit einıgermaßen iıhren gerechtigkeiten, mIiıt seiner Trägheit, seınem Ehrgeiz?Anlagen entspricht, sınd sS$1e gylücklich un zutrieden. Jede Arbeit 1STt eine Möglichkeit ÜLE Bufße Nıemand ISt
Noch wıssen viele AUS eigenem Erleben die schreckliche frei VO  e Schuld un bedürfte der Buße iıcht. De Mensch
eıit der Arbeitslosigkeit un: erinnern sıch das Un- verImaAaSg Sühne leisten, indem die ast eines jedenglück un die Unzufriedenheit, die S1e über die Menschen Arbeitstages geduldıg tragt. Paulus schreıbt in seinem
brachte. Damals betrachteten sıch die Z Arbeit willigen Brief die Kolosser ( 24) A freue mich 1n meınen
und befähigten Menschen als nutzlose Glieder der mensch- Leiden, die iıch für euch LTrage, und erganze meınem
liıchen Gesellschaft.: Sıe schiämten sıch VOTLT TaUu un Kın-
dern, da sS1e den Lebensunterhalt für ıhre Famıliıen nıcht

Fleische, WAas dem Leiden Christi noch tehlt ZUgUNSteEN
se1ines Leıbes, der die Kırche 1St. Paulus 11 durch se1ne

verdienen konnten. In der eıt der Arbeitslosigkeit erleh- Leiden, das heißt durch die Belastungen, die se1ne täglıche
ten die meısten, daß Arbeiten-Dürfen e1ine Gnade 1St un Berutsarbeit mMIiIt sıch bringt, die Strapazen der Reıise, die
Nıcht-arbeiten-Können eın Fluch Der Fluch eventueller gefährlichen Schiffsfahrten, den Andrang der Menschen,Arbeitslosigkeit lastet auch heute noch aut vielen Nier- die Verleumdung alscher Brüder uUSW. die Leiden
entwickelten Ländern un 1St die Ursache ständiger Ge- Christi erganzen, indem seiıne Leiden Mit den Leiden
fährdung un Radikalisierung. Christi vereınt un als Diener Christı ZUr Erlösung der
Je mehr der Mensch sıch seiner bewußt 1St, u11 mehr Welt beitragen annn Wenn WIr W1e Paulus die täglıcheverlangt nach einer Arbeıt, die seiıner Neigung un Eıg- AaSst der Berutsarbeit 1MmM Geiste der Bufse tragen, können
Nung entspricht. Tatsächlich haben WIr heute eine solche WIr zugleich Sühne eisten für die eigene Schuld un die
Fülle verschiedener Berufe, dafß die Möglichkeit der Ent- Schuld anderer. Dadurch tragen WIr ZUT Erlösung der
faltung ın der Berutsarbeit relatıv orofß 1STt. Freilich 1St Welt un Z Autbau der. Kirche bei
VOT der Ilusion Warnen, könne jemand derart VO  _
seiıner Berutsarbeit ausgefüllt werden, dafß CR darin die Arbeit als Weltgestaltung
völlige Daseinserfüllung finden würde. Der Mensch ebt Nach christlicher Lehre erhält die Arbeit einen hohen
ıcht NUrT, um arbeiten. Zudem 1St alle Berutsarbeit Sınn, da S1e die Welt mitgestaltet un: einen gottgewolltenırgendwiıe einselt1g. Sicherlich gibt Berufe, denen der Beıtrag ZUr Vollendung des Kosmos eistet.
Mensch innerlich gyerufen se1n mu{ und die iıhn WweIlt- Mag auch der einzelne eine stille verborgene Arbeit Cun,
gehend ausfüllen, W 1e die Berute des Priesters, des die unbedeutend se1ın scheint, 1im Grunde 1Sst keine
Ärztes, des Juristen, des Lehrers, des Künstlers. ber 6S Arbeit für die Entfaltung des Kosmos nebensächlıch. ine
E  ware töricht, meınen, 1n diesen Berufen yäbe LUr Mondrakete esteht Aaus Hunderttausenden FEinzel-
eitel Freude. Ihre besonderen Härten siınd den Außen- stücken. Von der Präzision einNes jeden Teiles hängt der
stehenden unbekannt. 1St j1er der größeren Freiheit Gesamterfolg ab Das Versagen eınes noch kleinen

eın größeres Rısıko einzugehen. Eın ogroßer Teıil Teiles annn den Gesamterfolg in rage estellen un Leben
der Menschen übt ıcht die Arbeit AauUs, die seiner Eıgnung gefäahrden. Der einzelne AÄArbeiter, der eın solches eıil-

meısten entspricht. Viele mussen die beste Arbeit stück tertigte, ahnte vielleicht Sar nıchts davon, wotür
ergreifen. Andere haben 1Ur danach vefragt, welche dieses eingesetzt wurde. Entscheidend be; aller Spezıal-
Arbeit melsten einbringen wiırd, un entdecken spater, tätigkeit 1St CS da{ß WIr uns den Blick für das (GJanze be-
dafß s1e selbst leer dabe; ausgehen. Wır mussen uns darum wahren, aber ıcht 1LLUT tür das (g‚anze eiınes Autos oder
hüten, die Möglıchkeiten der Selbstverwirklichung ın der einer Rakete, sondern für das (Ganze der Welt,
Arbeit überschätzen. der WI1Ir eiınem Punkt mıtbauen.

Die Menschheit hat ıne Phase erreicht, 1n der S1e nıchtArbeit als Buße mehr Sklave der Natur 1St, sondern die Krätte der Natur
Ile Arbeıit, selbst die idealste, hat ıhre belastenden Mo- entdeckt un: 1n Dienst nımmt. Zum erstenmal 1n ıhrer

Geschichte siınd sıch die Menschen iıhrer FEinheit bewußtn  9 Sie ermüdet durch die ertorderliche Anstrengung;
S1e langweilt . durch die Steten Wiıederholungen; S1e be- gewoOrden. Sıe haben begonnen, diese Welt MITt den Mıt-
lastet mit den Eıgen- un Unarten der Mitarbeiter un teln der Wiıssenschaft un Technik umzugestalten un eNt-

Vorgesetzten; S1C stimmt mißmutig 1ın ihrer Einseitigkeit sprechend ıhrer ıinneren Gesetzlichkeit vollenden. Die
und Spezıialisierung. Man mu s1ie a und schlechten Menschheıiıt 1St. nach (sottes Wıillen Baumeıster einer
Tagen ausüben, ob INnan sıch ohl oder unwohl tühlt Welt l.ll'ld soll die Schöpfung der Vollendung zuführen.

Fın Hımmel un ıne NECeUE Erde sollen erstehen, dieEs gehört ZUur christlichen Lebenskunst, die ASt e1nNes
jeden Arbeitstages mıiıt ınnerem Anstand ohne Aufbegeh- der Erlösung des Menschen durch Christus teilnehmen.
ren un ohne seinen Unwillen anderen, Alles, W as der Mensch 1mM Laute der Jahrtausende durch
Vorgesetzten un: Untergebenen, Tau oder Kindern seine Arbeit dieser Welt schafit, ISt nach (jottes Wıillen
auszulassen. Wıe unsınnıg ISt CS doch, cselbst bitter eın Baustein deren Entwicklung. Nıchts VO alledem,
werden und voller eıd aut die schauen, die in ıhren W 4S WIr täglıch wirken, 1St C(jott greift den Torso
Berufsarbeiten gylücklicher se1n scheinen. des menschlichen Mühens aut und gestaltet ıh endgültig
Wissen WIr denn, ob das wirkdich der Art ıhrer Arbeit AaUS, ebenso w 1e das Bruchwerk des menschlichen Lebens
liegt oder vielmehr der ınneren Gesinnung der A1ll- durch seine Gnade vollendet.
deren? Freilich mussen WIr uns 1er VO eıner gefährlichen Illu-
Die christliche Lehre allein weiß das Ungenügen der S10 hüten. Es könnte der Eindruck entstehen, als würde
Arbeit recht deuten. Die Lehre VO der Ur- und Erb- der Mensch A4US eigener raft einen Hımmel un
sünde macht un1ls auf den Rıß aufmerksam, der sıch durch elne NECUC Erde schaffen, als würde der wıssenschaftliche,
das Gefüge des menschlichen Lebens zieht. Zudem technische un wirtschaftliche Fortschritt AaUus dieser Erde
tragt NSerTre eıgene Sündhaftigkeit immer wıeder dazu das erhoffte Paradıes machen.
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Gott 1St Mensch geworden un 1St in unsere Welt hineıin- er abends bei TAau un: Kindern ausruhen annn Die
gestiegen, hat menschliche Gestalt ANSCHNOMME und 1St Maschine treibt ıhn annn ıcht mehr. Keın Vorgesetzter
ein Teıil UNSCT.EIT: Welt geworden. ber WwW1e hat (1 die Welt drängt ıh Er 1St iıcht mehr irgendwelchen Zwecken VCTI-
erlöst? Durch Se1n Kreuz un seine Auferstehung! hrı- pflichtet. Er Annn sıch selbst kommen. Gerade die
STUS mußte leiden und sterben un 1n se1ıne Herrlichkeit Intensität der heutigen Arbeit hat das Bedürfnis nach
eingehen. Der Mensch steht diesem (Gesetz VO Ster- mehr Freizeıit un Mußfße geweckt. Es ware notwendig,
ben un Auferstehung. Er erlöst siıch nıcht durch eıgene einmal ausführlich über die Fragen un Aufgaben der
Leistung. Er schaflt sıch nıcht selbst den Leib der Herrlich- Freizeit sprechen. Das mu{ ıch MI1r aber tür ine
eıt Vielmehr unterliegt On dem (Gesetz des Todes (sOtt ere Gelegenheit vorbehalten. Hıer möchte iıch NUur dieses
se!bst scha t ıhn NEeCUu 1n der Erlösung un Auferstehung. Die Freıizeıut sollte wırklich 1Ne eıit der ufße
Ahnlıch 1St miıt der Welt Der sichtbare Ort- se1in, 1n der der Mensch frei 1St tür sıch, die Seinen un für
schritt, den die Menschen durch ıhre Arbeit schaften, geht (S0tt Es 1St siıcher ıcht ZuL, daß INn  $ die Freıizeıt, W1e
iıcht unmittelbar 1n das Reich (Jottes über. Die mensch- das heute oft geschieht, miıt Schwarzarbeit, Vergnügungs-
lıche Arbeit bereitet nıcht direkt die 1NECUC verklärte Welt rummel und Üıhnlichem cschr anfüllt, da INnan weder
VOT. Vielmehr wırd die Gestalt dieser Welt vergehen, sıch celbst noch Gott kommt. Viele klagen, da{fß S1€e
w1e der menschliche Leib 1mM Tode vergeht. (G01t cselbst sıch 1ın ihrer Berutsarbeit nıcht entfalten könnten. An S1EC
scha F} 1n der Verklärung den Menschen un die Welt, die möchte ıch die rage stellen, ob S1Ee 1n ıhrer Freizeit dıe
Ja die Umwelt des Menschen 1St un: seinetwegen 1U für Dıinge pflegen un dariın ıhre Kräfte entfalten, worın S1e
ıh gyeschaffen ISt, völliıg HEN. YSt bei der Wiıiederkunft sıch 1n ıhrer Arbeitszeit behindert fühlen. Es 1St leicht, eın
Christi wırd die Welt al seiner Verklärung teilhaben. bestimmtes System der Arbeit anzuklagen. Man sollte
Wırd dadurch AS; W as WIr über die Arbeit und die Um- aber gerechterweise auch die Möglichkeiten ZUuUr Selbst-
gestaltung un Vollendung der Welt SagteN, sinnlos? entfaltung sehen, die dieses selbe System eınem bietet.
Keineswegs. Auf Grund der Verheißungen (sottes schaf-

Die Zzutie Meınungten WIr Jetzt schon MITt der Vollendung der Welt
Nıchts VO  — alledem, W 4s WIr für Gott un die Menschen Schließlich geht arum, daß eın jeder sıch fragt, AUS

LunN, 1St UMSONST. Keıin Akt des Glaubens, der Hoffinung welchen otıven die täglıche Arbeit leistet, w 1e mi1t
un der Liebe geht verloren. Auch MG alltägliche ıhren Schwierigkeiten fertig wird Manche Menschen sind
Arbeit 1n einem Teilbereich der Welt hat ıhren Wert VOT eıster darın, sich die Arbeit verleiden, ındem Ss1e
Gott, wenn W1r iıne sachgerechte Arbeit eisten, die den immer 1Ur ıhre Schattenseiten sehen, sich cselbst bejam-

INnern nd die anderen miıt hrer Unzufriedenheit stOren.(Gesetzen der Schöpfungsordnung entspricht un: die
menschlichen (jesetze der Gerechtigkeit un Liebe achtet. Andere achten bewußt besonders auf die posıtıven Seıiten
Durch al] Tun bereiten WIr das eiıch (Jottes VOI, iın der Arbeit. Sıe sind dankbar, daß S1e überhaupt arbeiten

dürfen. Sıe sind froh, daß S$1e sıch un die Ihren erhaltendem Wahrheit un Gerechtigkeit herrschen. Gott wırd ın
seiner schöpferischen un erlösenden Macht AUus alledem un iıhr Leben schön ausgestalten können. Nıcht zuletzt
einen verklärten Menschen und einen CcCuen Hım- wı1ıssen S1e, daß S1e durch ıhre tägliche Arbeit ZUuUr Entwick-
mel un ıne HEUE Erde schaften. lung der heutigen Menschheit beitragen. Für S1Ee 1St die

Arbeit eın täglıcher Diıienst VOr Gott,- den S1e freudig VeTl-

Zusammenfassung un Schlufß richten.
Welcher Mensch hat mehr VO Leben, der, der sıch selbstZusammentassend können WIr über den Sınn der Arbeit

Man mu{(ß sıch hüten, ine dieser Sinngebungen e1IN- unlustig stiımmt, T das Dunkle sehen wiıll, verbittert
wıird un anderen dıe Arbeit vergällt, oder iıcht viel-seit1g 1n den Vordergrund stellen. Es ware falsch, die
mehr der andere, der weiß, daß die Arbeit sinnvoll ISt,Arbeit alleın als Einkommensquelle X etrachten und

übersehen, w1e bedeutend S1e tür die menschliche Selbst- un der S1C bewußt sinnvoll macht? Und W 4S ıhm sinnlos
erscheint, das ertragt 1m Geıiste der Buße un Sühne.entfaltung 1St Es ware einseıit1g, die Arbeit LLUL als Buße

erleben un VELISCHCH, elch freudıge Omente S1Ee iıne bejahende Haltung ZUrr Arbeıt 1St Aufgabe und nıcht
begleiten. Der Mensch 1St eın leibliches Wesen. Deshalb Geschenk. Von Tag Tag 1STt S1e aufs eue pflegen.

Die alte christliche Übung der Meınung zeigt uns$1St eın Eg20o1smus, WEn die Arbeit als Einkommens-
quelle betrachtet. Ebenso aber 1St der Mensch eın geistiges eınen Weg dazu. Man annn den yanzen kommenden Tag
VWesen, un deshalb tragt dıe Arbeit auch seiner ze1Sst1- geist12 vorwegnehmen un sich fragen, w 1e INnan all das,

W 4S auf eınen zukommt, als Dienst Gottes un 1mM SınneCM Entfaltung bei Der Mensch 1St. schließlich eın VO un
tür Gott gyeschaftenes VWesen. Deshalb mu{(ß die Arbeit der eignen Selbstverwirklichung tun AT Aus der KEr-
etztlich Dienst VOT Gott se1ın un seinem etzten 7;e] fahrung weiß INan, welche Menschen un Dınge eıinen be-

lasten werden. Dieser oder jener Mitarbeiter könnte eınendienen. In der Arbeit wırd der sündıge Mensch gelZäutert,
eistet seınen täglichen Gottesdienst, baut MIt einer reizen. Man nımmt siıch VOTL, siıch nıcht reizen lassen.

Welt un: führt diese Welt der Vollendung 1n hri- DDıiese oder jene unangenehme Arbeit steht eınem bevor.
Man hütet sıch, iıhre Schwere dramatiısıleren. Wenn INallSTUS

Arbeit un Freizeıt
den Tag zelst1g 1n selınen wesentlichen Abläufen vVvOorWCcCS-
nımmt und siıch innerlich Auf das Kommende einstimmt,

um Schlufß MUu ıch 1aber noch eines betonen. wiıird leichter, sıch iıcht VOIN seinen Belastungen über-
Der Mensch entfaltet sich ZWAar durch die Arbeıt, aber wältigen lassen un die Arbeit als Diıienst (sott und
nıcht LUr durch die Arbeit. Wır leben nıcht, arbei- dem Nächsten Lu  3 SO machen WIr uns un den
tecN, sondern die Arbeit steht 1mM Dienst eines besseren, deren die Arbeit leichter un siınnvoller, un WI1Ir leben
schöneren Lebens. Ebenso w1e die Arbeit gehört auch die wiırklich das, W 4S WI1Ir VO  — Kındheit 1ın dem alten
Mufße Zzum Leben Mufße 1St nıcht eintach eın Nıcht- Kirchenlied haben ‚Alles meınem Gott
arbeiten. Wer freut sıch ıcht auf den Feierabend, wenn Ehren, 1ın der Arbeıt, ın der Ruh.“
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